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Die besten Glückwünsche

zum neuen Jahre
entbieten allen ihren Inserenten und Geschäftsfreunden

Orell Fiissli-Annoncen
Aelteste Schweizerische Annoncen-Expedition

BERN, Bahnhofplatz 3.

FILIALEN in: Zürich, Aarau, Basel, Chur, Luzern, St. Gallen,
Solothurn, Genf, Lausanne, Neuenburg etc.

Ii u n i I K ä I I e

Weihnachtsaussteüung

Bernischer Künstler.
Geöffnet täglich (ausser Montàg
vormittag) von 10—121/2 u. 11/2«—
5 Uhr. Sonntags bis 4, Donners-

tag abends von 8—10 Uhr.
Eintritt 1 Fr.

Sonntag nachmittag u. Donnerstag
abends 50 Cts. Mitglieder des Ver-
eins Künsthalle und der Bern.

Kunsfgesellsôliaft frei. 40

& Büdxrsdwu

«uboIfbon®abet. §eing SEtßmann. Strnnan.
«erlag St. grande, fern. ©efe. gr. 9. 60.
gum erftenmal fcßenft uns bon SCabel einen

künftigen «Dman, b. ß. ein «ucß, in bem bie

©ntroicflung eines ©tjarafterS bon feinen Sin«

fangen an bis gu feinem Abfcßluß gefcßitbert
mtrb unb in bem baS ©efcßeßen tm gufammen«
|ang fteßt mit ber llmmelt, fo baß bor uns in
einem buntbemegten 21uSf<f)nitt baS SBeltbiib er«

fte|t. «Sir fe|en |ier ben «erner ®tif)ter auf
ber §ö|e beS fünftterifcßen SBoKenS. ©cßöne,
eble, innerlich maßre unb rotrfltcEje «tenfcßen
fcßaffen ift bie fcßmerfte fünft. — .fjeing Sit!«
mann ift ber ©oßn eine? länblicßen Unternehmers,
ben aber baS Unglütf berfolgt, beffen eigentoil«
ligeë, nur auf baS materielle gerichtetes Streben
bie gange gamilte in ben Abgrunb gu [türmen
braßt. |>eing opfert in ftrtblicEjcr «flicßterfütlung
bem «ater ben ®raum fetner gugenb, ben «far«
rerberuf ; er opfert bamit gugletcî) feine Siebe gur
fcßönen «atrigiertocßter. Sie fcßltmmften ®e«
mütigungen burcß ben im SErunfe Perïommenen
«ater nimmt er auf fieß ; auf ben eigenen ftarîen
©cßultern entfüßrt er fpäter, aus Slmerita gu«
rüiJgefeßrt, ben «ater au§ bem ArmenßauS. SKit
eiferner ©nergie üßerminbet er ben ©cßmerg über
bie Untreue ber ©eließten, erreicßt tn einem Per«

fpäteten ©tubium bocß baS giel, baS er feinem
Seben geftedt ßat. ®ocß nun mtrb er burcß bie

fünbßafte Siebe gur berßeiratetcn Stntoinette Pon
©ulbmang feinen eigenen gbealen untreu. @r

baut, buret) bie Kütfficßt auf biefe Siebe Per«

füßrt, feine erfte «rebigt nm unb mtrb ein Kien»
feßenbiener, ftatt ein ©otteëftreiter. fraftloS finît
er in ben «ann ber frönen grau, roirb mit ißr
fcßutbtg am greunb, mtrb inbireît fcßulbig an
beffen ®ob unb Perfcßergt fo für immer ein un«
getrübtes irbifdßeS ©lücE. ®er ©ntfeßluß gur be»

btngungSlofen §tngabe an ben «eruf in ber ®e«
snütigung üon ©Ott rettet ißn bor ber «ergmeiflung.

SRuboXf bon ÜEabelS fünft, tebenSmaßre SJlen«

feßen gu fcïjaffen, bebarf feiner neuen «emeife.
Aucß in feinem neueften «ueße lebt atleê. faum
ermäßnt er bie Kamen, miffen mir, maë mir
uns Porguftellen ßafien. QnSbefonbere im Sanb«
fcßaftlicßen. ®er SBiefengrunb beS SBerlentaleS,
bie fänelmatte, bag alte ©eßloß «ranfenau,
beffen Pergolbeter fnauf über bie «aummipfel
beS «arïeë ßinmegfeßaut, baS «farrßauS in §il»
bligen, bte gunîerngaffe — ob mirftieße ober er«
funbene Ortsnamen uns begegnen, bie alt»
Pertraute, ßeimelige bernifdfe Sanbfcßaft feßaut
ttnS offenen Auges an. Unb bie «tenfeßen barin
fielen leibhaftig bor uns unb finb uns naeß ben
erften ©eiten gute «eîannte, mie menn mir fie
im Seben öfters feßon begegnet ßätten. ©emtß,

bon ®abet§ ftarîe ©eftaltungëtraft ift cine lite«
rarïfiftorifcXje SEatfacße. ®ocß läßt fieß aucß Oie

SEatfacße nic|t überfe|en, ba| i|m biegrojje tragifc|e
Sinie nid)t gelingt, aud) |ier nid)t gelungen ift.
©eine ©tärte ift bie Sanbfi^aft unb bie gbgllc.
®er ©i^)to|E)err auf Ißranfenau, ber fteifbeinige,
bärbeißige Striftolrat, unb ber Pfarrer granj
®engeler inmitten feiner pfarr|errlic|en S3e|ag«
lidjîeit, ba§ lange ißfeifenroßr im Sïhtnbe, bas
©ammetîâppdjen auf bem roten Sodenïopf, bas
finb neue unbergeßlicße SSeifpiele ßiefür. ®aS |

33ilb beS §elben aber ift in ber gdcîmung un«
ficher. SSir merben in gmetfel gelaffen, ob ge«
rotffe güge ber ©nergie gelten fallen, ob fte
abfidftltd) ober unabfiditltcEi bermifd)t morben finb.
®ie ©ntmidlung ift nic|t mit jmingenber fon«
fequen^ burd)gebad)t. ®aS SRotib ber Untreue
gegen fidj felbft Ejätte, ïûnftlerifcX) auSgemcrtct,
einen jur ®ragt! gefietgerten feelifcßen fonflitt
bringen müffen. ®a§ roman|afte, in eine matte
ejegetifcEje. 33etrad|tung auSîltngenbe ©c|lußtapitel
Ijinterläßt nießt Polle «efriebigung. ®oc| £|ängt
ber ©cßlußetnbrud im ©runbe Pon ber ©inftcl«
lung ju ben geiftigen Problemen beS 33ud|eS ab.
D|ne groeifel mirb er bei bieten Sefern ein ftarï
pofitiber fein, unb baritm lann Ejicr ber rein«
fünfiterifdie iKaßftab nid|t allein maßgebenb fein.
®er ©efamteinbrud beS «ud)eS ift, mie bieS ja
bei einem Pon SabelS nidjt anberS ju ermarten
ift, ein erfreulicher, |erjerfrifc|enber. „§eing ®iH«
mann" mtrb bem ®i<fjter ju ben bieten alten
neue greunbe bringen. H. B.

fonrabS3inggetiSgerienabenteuer, Pon
Kii^arb ©djnetter, SBintertßur. «erlag Pün
21. «ogel. ißreiS ge|. gr. 2.—, geb. gr. 2.75.
®ie ©c|meig |at einen §umoriften me|r, muß

man fagen, menn man biefe @efd)ic|te gelefen
|at. ®er ®itel|elb unb fein «etter §anS Qatob
®or!iîer, beibe aus „®ummlingen" ftammenb,
unternebmen eine «ergnügnng§reifetnSS3ünbner«
lanb. 28aS fie babei an Siebes« unb anbern
Abenteuern erleben unb auf melcße brotlige Sffictfe

ißnen mitgefpielt mirb, baS fcßilbert «inggeli
in einem groteSfen ®eutfc| bon ungemolltem aber
barum roirîungSPoïïerem §umor. SDSer berjtid)
ladjen miK, greife jn biefem edjt fd^metgertfe^en
öuc|e ; eS barf jeber gamitie Ejerg^aft empfoßten
merben.

®ie S3urg Kpbegg, (.funftblatt). «erfudj
einer Kefonftruttion mit «egleitroort (27 ©. 4")
bon ©b. b. 9îobt. ))3reiS beS «ilbeS mit «egteit-
mort gr. 6. —, «erlag 21. grande, «ern 1919.

§err ©buarb Pon Stobt ift ein unermüblictjer
©rforfeßer feiner «aterftabt. 2luS fpärlicßen, un«
bebeutenben «aufragmenten unb Kacßriditen
feßafft feine Sünftlerßanb «itb um «ilb beS alten
«ern. SBie ber ©regor ©idtnger'fcße «tan ber
©tabt «ern 1603—1607 (gr. 6. —) bilbet feine
«urg Kpbegg, foeben als «ilb erfcfjienen, einen

tünftterifcß Porneßmen SBanbfcßmud für febeS
«erncrßnuS unb ein bodtommeneS AnfcßauungS«
mittet für ben Unterließt in ber §eimatïunbe,
baS mefcntlicß bap beitragen mtrb, baS gntereffe
ber «ernerjugenb an ben Anfängen ißrer «ater«
ftabt ju meden. ®aS ßiftorifcß grünblicße «e«
gteitroort ermeift fieß in ber §anb eines jeben
«ernerS, befonberS beS ÇiftortîerS, beS SeßrerS
unb beS ©cßüterS als ein fenntniSreicßer güßrer
auf ©ntbederfaßrten im alten «ern.

Sotte ©ßlingerS SBille unb SBeg. ©ine
©rjäßlung Pon ©rnft gaßn. ©eb. 9K£. 8. —
Stuttgart (®eutfcße «ertagS«An[talt).
©rnft gaßnS neue ©rjoßlung ift im roefent-

ließen eine @ße«@efcßicßtc : bie ©efeßießte einer
@ße, bte nießt auf tiefer innerer gufammenge»
ßörigteit ber beiben ©atten begrünbet rourbe unb
bie barum, menn aueß erft naeß langen Qaßren
ißreS «eftanbeS, eine feßroere ©efeßütterung unb
innere StrifiS befteßen muß. «efonberS bie grauen-
geftatt, naeß ber bie ©rgäßlung ben Kamen trägt,
ift mieber ein «eifpiet für beS ®icßterS gerabe
tn btefer Kicßtung noeß immer fieß Perfeinernbe
fünft, Ktenfcßen bor beS ScferS Augen aus gmte«
fpättigfeit unb Aeußerlicßfeit gu traftboKer ®e«

fcßloffenßeit entroideln gu laffen.

Schützen Sie sich vor der Grippe.
Wenn die Grippe wiederkommen sollte, wie

würden Sie sich davor schützen? Bei der letzten
Epidemie hat man festgestellt, dass in den
meisten Fällen die Nieren gelitten haben. An
Hand der Analysen hat man beobachten kön-
nen, dass grosse Massen von Eiweisstoffen
die kranken Nieren durchzogen. Aus diesem
Grunde ist es nötig, um seine Gesundheit be-
sorgter zu sein und den hygienischen Gesetzen
besser zu folgen; sogar den Rat des Arztes
herbeizuziehen, wenn Bedürfnis vorhanden ist.
Man muss die Nieren pflegen, weil sie ein
sehr empfindliches Organ sind, besonders da,
wo sie schon von einer leichten Grippe ver-
letzt worden sind. Gesunde Nieren sind sprich-
wörtlich die beste Garantie Krankheiten zu
meiden oder zu bekämpfen. Jede Vernach-
lässigung ist unverzeihlich. Bei den ersten
Symptomen der Schwäche; wie Rückenweh,
S'chwindelanfälle,kalteGlieder, Kopfschmerzen,
häufiges Nasenbluten, Schlaflosigkeit, Nervosi-
tät. Herzklopfen, Harnbeschwerden muss man
sofort die Nieren stärken. Der Verstand, und
die Vernunft befehlen es.

Den interessierten Lesern übersenden wir
gratis auf Verlangen eine wissenschaftliche,
mit lehrreichen anatomischen Illustrationen
versehene Broschüre, welche speziell über die
wichtige Rolle der Nieren im menschlichen
Körper Aufklärung gibt. « Edition Médicales »

25 rue Saint-Ferdinand, Paris 17. 304
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Wkilmkiàìààng
Kki'nisvkks' Kîinstiki'.

OsôLnst tàglisk (ausssr Xlontàg
vormittag) von 19—12 Vs u. 1>/z^
5 blkr. Lonntags bis 4. Oonnsrs-

tag aksnàs von 8—1V Okr.
Eintritt 1 Pr.

Lonntag naokmittag u. Donnerstag
aksnàs 59Ots. Mtglisàsràss Vsr-
sins Xunstkalls unà àsr Lsrn.
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RudolfvonTavel. Heinz Tillmann. Rvman.
Verlag A. Francke, Bern. Geb. Fr. 8. 69.
Zum erstenmal schenkt uns von Tavel einen

zünftigen Roman, d. h. ein Buch, in dem die

Entwicklung eines. Charakters von seinen An-
sängen an bis zu seinem Abschluß geschildert
wird und in dem das Geschehen im Zusammen-
hang steht mit der Ummelt, so daß vor uns in
einem buntbewegten Ausschnitt das Weltbild er-
steht. Wir sehen hier den Berner Dichter auf
der Höhe des künstlerischen Wollens. Schöne,
edle, innerlich wahre und wirkliche Menschen
schaffen ist die schwerste Kunst. — Heinz Till-
mann ist der Sohn eines ländlichen Unternehmers,
den aber das Unglück verfolgt, dessen eigenwil-
liges, nur auf das Materielle gerichtetes Streben
die ganze Familie in den Abgrund zu stürzen
droht. Heinz opfert in kindlicher Pflichterfüllung
dem Vater den Traum seiner Jugend, den Pfar-
rerberuf: er opfert damit zugleich seine Liebe zur
schönen Patriziertochter. Die schlimmsten De-
mütigungen durch den im Trunke verkommenen
Vater nimmt er auf sich; auf den eigenen starken
Schultern entführt er später, aus Amerika zu-
rückgekehrt, den Bater aus dem Armenhaus. Mit
eiserner Energie überwindet er den Schmerz über
die Untreue der Geliebten, erreicht in einem ver-
spätsten Studium doch das Ziel, das er seinem
Leben gesteckt hat. Doch nun wird er durch die

fündhafte Liebe zur verheirateten Antoinette von
Guldwang seinen eigenen Idealen untreu. Er
baut, durch die Rücksicht auf diese Liebe ver-
führt, seine erste Predigt um und wird ein Men-
schendiener, statt ein Gottesstreiter. Kraftlos sinkt
er in den Bann der schönen Frau, wird mit ihr
schuldig am Freund, wird indirekt schuldig an
dessen Tod und verscherzt so für immer ein un-
getrübtes irdisches Glück. Der Entschluß zur be-
dingungslosen Hingabe an den Beruf in der De-
mütigung von Gott rettet ihn vor der Verzweiflung.

Rudolf von Tavels Kunst, lebenswahre Men-
schen zu schaffen, bedarf keiner neuen Beweise.
Auch in seinem neuesten Buche lebt alles. Kaum
erwähnt er die Namen, wissen wir, was wir
uns vorzustellen haben. Insbesondere im Land-
schaftlichen. Der Wiesengrund des Werlentales,
die Känelmatte, das alte Schloß Prankenau,
dessen vergoldeter Knauf über die Baumwipfel
des Parkes hinwegschaut, das Pfarrhaus in Hil-
bligen, die Junkerngasse — ob wirkliche oder er-
fundene Ortsnamen uns begegnen, die alt-
vertraute, heimelige bernische Landschaft schaut
uns offenen Auges an. Und die Menschen darin
stehen leibhaftig vor uns und sind uns nach den
ersten Seiten gute Bekannte, wie wenn wir sie

im Leben öfters schon begegnet hätten. Gewiß,

von Tavels starke Gestaltungskraft ist cine lite-
rarhistorische Tatsache. Doch läßt sich auch oie
Tatsache nicht übersehen, daß ihm die große tragische
Linie nicht gelingt, auch hier nicht gelungen ist.
Seine Stärke ist die Landschaft und die Idylle.
Der Schloßherr auf Prankenau, der steifbeinige,
bärbeißige Aristokrat, und der Pfarrer Franz
Dengeler inmitten seiner pfarrherrlichen Behag-
lichkeit, das lange Pfeifenrohr im Munde, das
Sammetkäppchen auf dem roten Lockenkopf, das
sind neue unvergeßliche Beispiele hiefür. Das ì

Bild des Helden aber ist in der Zeichnung un-
sicher. Wir werden in Zweifel gelassen, ob ge-
wisse Züge der Energie gelten sollen, ob sie

absichtlich oder unabsichtlich verwischt worden sind.
Die Entwicklung ist nicht mit zwingender Kon-
sequenz durchgedacht. Das Motiv der Untreue
gegen sich selbst hätte, künstlerisch ausgewertet,
einen zur Tragik gesteigerten seelischen Konflikt
bringen müssen. Das romanhafte, in eine matte
exegetische. Betrachtung ausklingende Schlußkapitel
hinterläßt nicht volle Befriedigung. Doch hängt
der Schlußeindruck im Grunde von der Einfiel-
lung zu den geistigen Problemen des Buches ab.
Ohne Zweifel wird er bei vielen Lesern ein stark
positiver sein, und darum kann hier der rein-
künstlerische Maßstab nicht allein maßgebend sein.
Der Gesamteindruck des Buches ist, wie dies ja
bei einem von Tavels nicht anders zu erwarten
ist, ein erfreulicher, herzerfrischender. „Heinz Till-
mann" wird dem Dichter zu den vielen alten
neue Freunde bringen. 14. k.

KonradBinggelisFerienabenteuer, von
Richard Schneiter, Winterthur. Verlag von
A. Vogel. Preis geh. Fr. 2. —, geb. Fr. 2. 75.

Die Schweiz hat einen Humoristen mehr, muß
man sagen, wenn man diese Geschichte gelesen
hat. Der Titelheld und sein Better Hans Jakob
Torliker, beide aus „Dummlingen" stammend,
unternehmen eine Vergnügungsreise ins Bündner-
land. Was sie dabei an Liebes- und andern
Abenteuern erleben und auf welche drollige Weise
ihnen mitgespielt wird, das schildert Binggeli
in einem grotesken Deutsch von ungewolltem aber
darum wirkungsvollerem Humor. Wer herzlich
lachen will, greife zu diesem echt schweizerischen
Luche; es darf jeder Familie herzhaft empfohlen
werden.

Die Burg Nydegg, (Kunstblatt). Versuch
einer Rekonstruktion mit Begleitwvrt (27 S. 4°)
von Ed. v. Rodt. Preis des Bildes mit Begleit,
wort Fr. 6. —. Verlag A. Francke, Bern 1319.

Herr Eduard von Rodt ist ein unermüdlicher
Erforscher seiner Vaterstadt. Aus spärlichen, un-
bedeutenden Baufragmenten und Nachrichten
schafft seine Künstlerhand Bild um Bild des alten
Bern. Wie der Gregor Sickinger'sche Plan der
Stadt Bern 1693—1697 (Fr. 6.—) bildet seine
Burg Nydegg, soeben als Bild erschienen, einen

künstlerisch vornehmen Wandschmuck für jedes
Bernerhaus und ein vollkommenes Anschauungs-
Mittel für den Unterricht in der Heimatkunde,
das wesentlich dazu beitragen wird, das Interesse
der Bernerjugend an den Anfängen ihrer Vater-
stadt zu wecken. Das historffch gründliche Be-
gleitwort erweist sich in der Hand eines jeden
Berners, besonders des Historikers, des Lehrers
und des Schülers als ein kenntnisreicher Führer
auf Entdeckerfahrten im alten Bern.

Lotte Eßlingers Wille und Weg. Eine
Erzählung von Ernst Zahn. Geb. Mk. 8. —
Stuttgart (Deutsche Verlags-Anstalt).

Ernst Zahns neue Erzählung ist im wesent-
lichen eine Ehe-Geschichte: die Geschichte einer
Ehe, die nicht auf tiefer innerer Zusammenge-
Hörigkeit der beiden Gatten begründet wurde und
die darum, wenn auch erst nach langen Jahren
ihres Bestandes, eine schwere Erschütterung und
innere Krisis bestehen muß. Besonders die Frauen-
gestalt, nach der die Erzählung den Namen trägt,
ist wieder ein Beispiel für des Dichters gerade
in dieser Richtung noch immer sich verfeinernde
Kunst, Menschen vor des Lesers Augen aus Zwie-
spältigkeit und Aeußerlichkeit zu kraftvoller Ge-
schlosscnheit entwickeln zu lassen.

8ckütxen 8ie sick vor der Krippe.
XVsnn àis Oripps visàsrkommsn sollts, vis

vüräsn 8is sick àavor sskütxsn? Dsi àsr IstÄsn
kipiàsmis kgl man ksstgsstsllt, àass in àsn
insists» pallsn àis dlisrsn gslittsn kabsn. .Xn
I4ànà àsr Xnaivssn kat ingn ksobaoktsn üön-
nsn, àass grosss iVlasssn von IZivsisstokksn
àis üranksn ldiisrsn àursk/.ogsn. .Xus àisssrn
Orunàs ist es nötig, run ssins Dssunàksit bs-
sorgtsr 2U ssin unà äsn k^gisnissksn Ossstxsn
bssssr ^u tolgsn; sogar àsn kat àss à/.tss
ksrbàu/.isksn, vsnn Dsàûrknis vorkgnàsn ist.
lVlan muss àis iXisrsn Msgsn, vsil sis sin
sskr smptinàliokss Organ sinà, bssonàsrs à,
vo sis sokon von sinsr Isisktsn Dripps vsr-
làt voràsn sinà. Ossunàs ldlisrsn sinà spriok-
vvrtliok àis kssts Oarantis krankksitsn ?.u

msiàsn oàsr ru bsllâmpksn. àsàs Vsrnaok-
lässigung ist unvsrrsiklià Dsi àsn srstsn
Lvrnptomsn àsr Lokvàoks: vis kuàsnvsk,
8ekvinàsIgnkàIls,IrgItsOIisàsr,kopksskrnsrrôn,
kautigss dlassnbiutsn, Folàklosigksit, dlsrvosi-
tât. Dsrrklopksn, Darnkssokvsràsn muss man
sokort àis lXisrsn stärüsn. Dsr Verstand. unà
àis Vsrnunkt bsksklsn ss.

Dsn intsrsssisrtsn Dsssrn uksrssnàsn vir
gratis auk Vsrlangsn sins visssnsokaktlioks,
mit Iskrrsisksn anatornisoksn Illustrationsn
vsrssksns Lrosekürs, vsloks spsàll übsr àis
visktigs koils àsr Idiisrsn im msnsoklieksn
körpsr X.ukll!ärung gibt. « biàition Médicales »

25 rus Laint-ksràinsnà, paris 17. z»4
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